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GZM aktiv

GZM mit neuer Führung 

Dank der Initiative von Agathe Koch 
und ihrem Team wurden die attraktiven 
Netzwerk-Kongresse ein Anziehungs- 
und Treffpunkt für Zahnärzte, Ärzte, 
Zahntechniker und Cotherapeuten. 
Symposien, Curricula und Einsteigerver-
anstaltungen ergänzten das Angebot. 
Die Einführung der Projektgruppenar-
beit vor mehr als zehn Jahren wird den 
vielfältigen Arbeitsfeldern der ganzheit-
lichen ZahnMedizin gerecht. Mit einer 
effektiv arbeitenden Geschäftsstelle, 
Medienauftritten, Internet und Patien-
teninformationsbroschüren werden die 
GZM-Mitglieder aktiv unterstützt. Wis-
senschaftliche Arbeit, Qualitätssicherung 
und Marketing sind weitere Gebiete, auf 
denen der langjährige Vorstand viel er-
reichte. 

Mit Führungsquartett in die Zukunft

Ihr erklärtes Ziel, einen nahtlosen Über-
gang mit einem zukünftigen Vorstand 
zu gestalten, wurde Mitte des Jahres 
begonnen. In mehrtägigen, von Thomas 
Hegemann moderierten Workshops er-
arbeiteten die vier Vorstandsinteressen-

Bevor bei der diesjährigen Mitglie-
derversammlung in Baden-Baden ge-
wählt wurde, hatte der scheidende 
1. Vorsitzende Dr. Peter Helms noch eine 
freudvolle Aufgabe: Er konnte zwölf Ab-
solventen der dreijährigen Freudenstäd-
ter Ausbildungsreihe zum qualifizierten 
Mitglied ihre Urkunden überreichen. Mit 
besinnlicher Musik und einer feierlichen 
Ansprache von Dr. Bodo Wettingfeld, ih-
rem geschätzten Leiter der Ausbildungs-
reihe in Freudenstadt, wurde ihr Engage-
ment gewürdigt.

Erfolgreiches Vorstandstrio 
unterstützt den Übergang

Bereits bei ihrer Wiederwahl vor drei 
Jahren betonten Dr. Peter Helms M. Sc.,
Dr. Wolfgang Koch und Dr. Erich Wühr 
M. Sc., dass ihr Ziel für diese Legislatur-
periode die Neubesetzung des Vorstands 
ist. Seit elf Jahren sind sie überaus er-
folgreich im Amt und haben grundle-
gend die Weichen für die Akzeptanz der 
systemischen Medizin bei Patienten und 
Kollegen gestellt. Der Weg zur Arbeit im 
Netzwerk wurde konsequent verfolgt. 

ten mit dem bisherigen Vorstand, der 
Geschäftsstellenleitung und den Projekt-
gruppenleitern, wie die Zukunft der GZM 
aussehen könnte. Es wurde beschlossen, 
dass die Vorstandsarbeit auf mehr Schul-
tern als bisher verteilt und die Zusam-
menarbeit mit den Projektgruppenlei-
tern intensiviert wird. 
Die Annäherung an wissenschaftliche 
Medizin soll weiter verfolgt werden, bei 
gleichzeitiger Förderung weniger mess-
barer Bereiche der systemischen Medi-
zin, wie die Persönlichkeitsentwicklung 
und spirituelle Aspekte.
Damit die Dynamik des neuen Vorstands 
bereits jetzt ungebremst umgesetzt wer-
den kann, traten Dr. Peter Helms, Dr. 
Wolfgang Koch und Dr. Erich Wühr zu-
rück und die vier „Neuen“ stellten sich 
zur Wahl: Christine Albinger-Voigt, Dr. 
Christel-Maria Foch, Dr. Edith Nadj-Papp 
und Dr. Heinz Peter Olbertz.
Mit ihrem „Regierungsprogramm“ über-
zeugten sie die Mitglieder und wurden 
mit großer Mehrheit gewählt. Peter 
Bornhofen wurde zum geschäftsführen-
den Vorstand ernannt und führt zusam-
men mit Frau Reimer und Frau Lang wei-
terhin die Geschäftsstelle in Mannheim.

Für so manchen Baden-Baden-Besucher war der Rücktritt des bisherigen Vorstands 
und die vorgezogene Neuwahl eine Überraschung. Für die Führungsmannschaft 
der GZM ist sie das Ergebnis intensiver Zukunftsarbeit.

Der langjährige, erfolgreiche Vorstand zusammen mit der neu-
en GZM-Spitze. Vorne Mitte: GZM-Gründer Dr. Peter Reichert.

Zwölf Absolventen der dreijährigen Freudenstädter Ausbildung 
zum qualifizierten Mitglied konnten ihre Urkunden entgegen-
nehmen.



Der neue Vorstand... 

Dr. Edith Nadj-Papp, M.A.
Med. Univ. Budapest
1. Vorsitzende der GZM

Ich bin 1965 geboren und habe an der 
Semmelweis Universität in Budapest 
studiert. Nach den Staatsexamen 1989 
kam ich zusammen mit meinem Mann – 
wir sind inzwischen 22 Jahre verheiratet 
– nach Deutschland. Danach folgten die 
klassische Ausbildungszeit im Großraum 
Stuttgart und die Niederlassung in Dit-
zingen, Kreis Ludwigsburg. 1996 wurde 
unser Sohn geboren.
Den ersten Kontakt zur Naturheilkunde 
hatte ich durch eine nächtliche erfolg-
reiche Akupressurtherapie bei meinem 
erkältungsgeplagten Mann. Das moti-
vierte mich, bei einer zweijährigen Aus-
bildung die Schönheiten verschiedener 
komplementärmedizinischer Verfahren 
näher kennenzulernen. Daraus entwi-
ckelte sich die Liebe zur Akupunktur 
und Homöopathie. Daher absolvierte ich 
bei der Deutschen Ärztegesellschaft für 
Akupunktur meine Ausbildung (B-Dip-
lom) und ergänzte sie mit einer Weiter-
bildung bei der Deutschen Gesellschaft 

für klassische Homöopathie. Die Kinder-
zahnheilkunde führte mich zur Hypnose 
und diese wiederum zu NLP. Das um-
weltzahnmedizinische Curriculum und 
die kraniofaziale Therapie bei unserer 
Gesellschaft rundeten das Repertoire der 
komplementären Verfahren ab.
Ergänzend zur Naturheilkunde bildete 
ich mich auch schulmedizinisch fort und 
besuchte 2004 bis 2006 den interdiszi-
plinären Masterstudiengang „Integrated 
Practice in Dentistry“ an der Otto-von-
Guericke-Universität in Magdeburg - ein 
Studiengang, der durch seine zahnmedi-
zinischen und sozialwissenschaftlichen 
Anteile den Blick über den Tellerrand 
schärft und einen wichtigen Beitrag zur 
Qualitätssicherung und Professionalisie-
rung des Berufsstandes leistet. 
Durch ein weiteres Studium in Gesund-
heitsökonomie (Wiso-Köln) und ein Stu-
dium für freiberufliche Selbstverwaltung 
und Praxismanagement (Manager in 
Health Care Systems der BZÄK Berlin) 

wurden mir sowohl die Grundlagen der 
Freiberuflichkeit, Selbstverwaltung und 
Sozialmedizin als auch die der Volks- 
und Betriebswirtschaftlehre und Praxis-
management vermittelt, einschließlich 
ihrer europäischen Bezüge und den 
Grundzügen des Sozial-, Arbeits- und 
Verwaltungsrechts. 
Die Gesundheitsentwicklung unserer 
Bevölkerung – insbesondere der Kinder – 
liegt mir sehr am Herzen, denn hier wer-
den die Weichen für die Zukunft gestellt. 
Eine nachhaltige, positive Entwicklung 
ist nur durch die Interaktion der unter-
schiedlichen Richtungen der Medizin 
und ZahnMedizin zu erreichen. 
Einen wichtigen Beitrag leistet dabei 
unsere Fachgesellschaft durch ihre Mit-
glieder und ihr breites Tätigkeitsfeld. Zu 
dieser Entwicklung möchte ich meinen 
Beitrag leisten und durch meine viel-
schichtige Ausbildung unsere Gesell-
schaft tatkräftig unterstützen.

GZM aktiv



...stellt sich vor

ZÄ Christine Albinger-Voigt
Stellvertretende Vorsitzende der GZM

Ich wurde am 23. 9. 1959 in Offenbach 
geboren und absolvierte mein Abitur an 
der Hohen Landesschule in Hanau, wo 
ich auch meinen Mann, Werner Voigt, 
kennenlernte. Nach meiner Lehre als 
Zahnarzthelferin begann ich das Studium 
in Frankfurt, das ich 1986 abschloss. Un-
sere erste Tochter Pia kam 1985 zur Welt. 
Die zweite Tochter folgte 1988 während 
der Assistentenzeit. In diesem Jahr zogen 
wir auch nach Bad Homburg um, wo ich 
auch heute noch ansässig bin.
In den darauf folgenden Jahren war ich 
bis Ende 1996 in verschiedenen Praxis-
gemeinschaften tätig, bis ich Anfang 
1997 meine eigene ganzheitlich aus-
gerichtete und amalgamfreie Praxis er-
öffnete. Neben meiner Familie prägte 
mich in den ersten Jahren meiner Be-
rufstätigkeit auch die Erkenntnis, dass 
die reine „Filigranarbeit im Steinbruch 
Mund“ nicht alles sein kann. So bildete 
ich mich in verschiedenen ergänzenden 
Gebieten wie Akupunktur, Homöopathie, 

EAV, Neuraltherapie, Kinesiologie, Bach-
blütentherapie, Psychosomatische Ener-
getik, Hypnose, Ganzheitliche Kieferor-
thopädie, Hermetische Philosophie etc. 
fort und absolvierte noch die Prüfung 
zum Heilpraktiker, um den Menschen 
ganzheitlich behandeln zu können. 
Auch lege ich großen Wert auf fundierte 
schulmedizinische Fortbildung. Kurse bei 
Gutowski und Reusch sowie verschie-
dene PA und CMD/Funktionsanalytische 
Seminare habe ich besucht. Die medi-
zinische Woche in Baden-Baden ist mir 
in den letzten Jahren eine große Berei-
cherung, weil ich dort in allen Bereichen 
der ganzheitlichen Medizin etwas dazu 
lernen kann. Ich finde es immer wieder 
inspirierend, über den Tellerrand hinaus-
zuschauen.
Seit 1998 bin ich in der GZM Mitglied 
und seit 1999 qualifiziertes Mitglied. 
Meine Praxis zeichnet sich durch ein har-
monisches Klima aus. Mit meinem Team 
bemühe ich mich, mit dem Schwerpunkt 

Prophylaxe und minimal-invasiven Ein-
griffen sowie im kieferorthopädischen 
Bereich mit herausnehmbaren Appara-
turen (vorzugsweise Bionatortherapie) 
frühzeitig die Gesundheit der Patienten 
zu unterstützen.
Seit einiger Zeit arbeite ich aktiv in der 
Projektgruppe Bewusstsein der GZM als 
Referentin auf Tagungen und in Semi-
naren mit. Auch für den Naturheilverein 
Bad Nauheim und den Kneipp Verein Bad 
Homburg sowie das Frauenbildungszen-
trum bin ich mit verschiedenen Themen-
schwerpunkten als Referentin tätig.
Als ich gefragt wurde, ob ich es mir 
vorstellen könnte, die GZM durch Vor-
standsarbeit zu unterstützen, war ich 
begeistert! Die Welt ist im Wandel - und 
dabei die GZM gemeinsam mit alten und 
neuen Freunden zu begleiten, ist eine 
spannende Aufgabe, auf die ich mich 
sehr freue.
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Dr. Heinz-Peter Olbertz M. Sc.
Stellvertretender Vorsitzender der GZM

Ich wurde im Jahre 1956 in Troisdorf/
Rheinland geboren und trat nach dem 
Abitur als Sanitätsoffiziersanwärter in die 
Bundesluftwaffe ein. Von 1976 bis 1981 
absolvierte ich das Studium der Zahnheil-
kunde in Bonn, das ich mit meiner Pro-
motion zum Dr. med. dent. abschließen 
konnte. Seit 1987 bin ich mit meiner Frau 
Astrid verheiratet; wir haben zwei Kinder, 
eine Tochter (21) und einen Sohn (22).
Während meiner neunjährigen Tätigkeit 
als Sanitätsoffizier - Zahnarzt im Dienst 
der Bundesluftwaffe - hatte ich eine für 
mich prägende und schicksalhafte Be-
gegnung mit einem Kollegen, den ich 
Jahre später in führender Funktion in un-
serer GZM wiedertreffen sollte: Dr. Bodo 
Wettingfeld. Die vielen Gespräche mit 
ihm verschafften mir einen ersten Ein-
blick in eine andere Art von Medizin, von 
der ich im Rahmen meiner klassisch uni-
versitären Ausbildung bisher unberührt 
geblieben war. 
Seit 1982 gehöre ich zum Lehrerkollegium 
am Barbara von Sell Berufskolleg in Köln. 
Ich unterrichte angehende Zahnmedizi-
nische Fachangestellte in zahnärztlicher 
Behandlungsassistenz, bin Vorsitzender 

eines Kölner Prüfungsausschusses und 
seit vielen Jahren stellvertretendes Mit-
glied im Berufsbildungsausschuss der 
Zahnärztekammer Nordrhein. 
Seit Mai 1993 bin ich in zahnärztlicher 
Gemeinschaftspraxis mit meinem Bru-
der Dr. Rolf Olbertz in Troisdorf nieder-
gelassen. Der rege fachliche Austausch 
mit meinem Bruder und dabei vor allem 
das intensive Nachdenken über unsere 
gemeinsamen therapeutischen Misser-
folge sollte zu einer Ausrichtung unserer 
Praxisphilosophie führen, die wir heute 
als integrative ZahnMedizin bezeichnen. 
Seit 2003 bin ich qualifiziertes Mitglied 
der GZM und konzentriere mich auf die 
Anwendung Orthomolekularer Medizin 
in Parodontologie und Implantologie. Bei 
der Therapie temporomandibulärer Dys-
funktionen bin ich eingebettet in ein the-
rapeutisches Netzwerk mit Osteopathen 
und Physiotherapeuten. 
Von 2003 bis 2005 nahm ich am inter-
universitären Lehrgang für komplemen-
täre, psychosoziale und integrative Ge-
sundheitswissenschaften in Graz/Schloss 
Seggau teil. In meiner Masterthesis habe 
ich herausgearbeitet, dass die chronische 

Parodontitis als Frühsymptom im regu-
lationsmedizinischen Verständnis von 
Krankheitsentstehung gewertet werden 
muss, deren Therapie in der oralmedizi-
nischen Praxis ein zentraler Stellenwert 
zukommt: Die Zufuhr von Vitalstoffen in 
Kombination mit lebensfähigen Symbi-
onten, im Sinne einer integrativen The-
rapie, ist ein überaus wirksamer Beitrag 
zur Sanierung des chronisch gestörten 
Parodontiums.
Ich glaube, dass es letztlich empirisch 
nicht möglich sein wird, die Frage ab-
schließend zu klären, ob Evidenzen an 
sich überhaupt existieren. Dennoch bin 
ich überzeugt, dass es derzeit grund-
sätzlich einer evidenzbasierten Komple-
mentärmedizin bedarf. Dies führte uns in 
unserer Praxis zu der in Kooperation mit 
der Universität Marburg 2011 beendeten 
Pilotstudie zur adjuvanten Behandlung 
refraktärer chronischer Parodontitiden 
mittels Orthomolekularia.
Ich bin davon überzeugt, dass es zukünf-
tig ein Teil unserer Aufgabe sein wird, die 
GZM auch im Bereich einer evidenzba-
sierten Komplementärmedizin zu positi-
onieren.
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Dr. Christel-Maria Foch 
Stellvertretende Vorsitzende der GZM

Ich bin 1957 in Arnstadt/Thüringen gebo-
ren und aufgewachsen. Nach dem Abitur 
habe ich fünf Jahre an der Palacky-Uni-
versität in Olmütz/Tschechien Zahnme-
dizin studiert.
1980-1985 absolvierte ich die Ausbil-
dung zur Fachzahnärztin für Kinder-
zahnheilkunde in Sonneberg/Thüringen. 
1989 folgte die Promotion an der Akade-
mie für Ärztliche Fortbildung Berlin/DDR. 
Meine beiden Kinder sind inzwischen er-
wachsen und somit habe ich nun Frei-
räume, mich über die Praxistätigkeit hi-
naus als Vorstandsmitglied der GZM für 
die Zukunft der komplementären Medi-
zin einzusetzen. 
Seit meinem Tätigkeitsbeginn als Zahn-
ärztin beschäftigen mich nicht nur die 
Zähne und die Kieferfehlstellungen der 
Kinder, sondern auch das Milieu und die 
Lebensumstände der kleinen und großen 
Patienten. Mit meinem Credo „An jedem 
Zahn hängt ein Mensch“ stieß ich an-
fangs auf viel Unverständnis.
Nach meiner Übersiedlung nach Baden-
Württemberg in den 1990er Jahren traf 
ich anlässlich einer Laser-Fortbildung 
Kollegen, die meinen Ansatz zur Zahn-

Medizin teilten. In der Folge belegte ich 
Kurse in Akupunktur und legte das A-
Diplom ab. Es folgten Ausbildungen in 
Homöopathie beim „Ärztetag für Me-
dizin ohne Nebenwirkungen“, Kurse in 
Kinesiologie (ZAEN), Hypnose (Schoder-
böck/Österreich), Neuraltherapie (Sklo-
versa), Schmerztherapie (Schier, Phillip) 
und ganzheitlicher Kieferorthopädie 
(Herrmann). Damit erwarb ich 2002 den 
„Fachzahnarzt für Naturheilverfahren“. 
2004 wurde ich qualifiziertes Mitglied 
der GZM.
Seit ca. 15 Jahren folge ich in meiner 
Praxis den Prinzipien der ganzheitlichen 
ZahnMedizin. Dank neuer Erkenntnisse, 
durch regelmäßige Aus- und Weiterbil-
dungen, haben sich meine Behandlungs-
methoden ständig gewandelt und das 
Spektrum erweitert sich. Das Verständnis 
für den Menschen, ob Kind oder Erwach-
sener, wird immer größer. In den vergan-
genen vier Jahren habe ich ein Netzwerk 
aufgebaut, sodass wir vor allem Patien-
ten mit kraniomandibulärer Dysfunktion 
(CMD) interdisziplinär therapieren.
In der GZM fand ich einen Kollegenkreis, 
der von Warmherzigkeit, ungetrübtem 

Erfahrungsaustausch, dem Streben nach 
Kenntnis von Gesundheit und Krankheit 
geprägt ist. Dies kam insbesondere auf 
den Netzwerkkongressen zum Ausdruck.
Ich möchte den Gedanken der Ganz-
heitlichkeit der ZahnMedizin weitertra-
gen und verbreiten. Die Kluft zwischen 
Schulmedizin und ganzheitlicher Zahn-
Medizin muss überwunden werden. Wir 
befinden uns in einer revolutionären 
Entwicklungsphase der Medizin. Ein Auf-
einanderzugehen beider Pole ist unab-
dingbar. So wäre eines meiner Ziele, dass 
sich die GZM zu einem gleichwertigen 
Partner der DGZMK entwickelt.
Die GZM nehme ich als eine Gesellschaft 
wahr, die die verschiedenen Strömungen 
ganzheitlichen Denkens in der Zahn-
Medizin vereinen kann. Daran möchte 
ich als Vorstandsmitglied der GZM aktiv 
mitarbeiten.
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Unser Programm für die Zukunft der GZM

Die Zahnmedizin ist im Wandel. Die 
neuesten Erkenntnisse der Hochschu-
len arbeiten für uns. Parodontologie, 
Umwelt-ZahnMedizin und Psychologie 
entdecken, woran wir schon seit langem 
arbeiten. Die Zahnmedizin ist ein Teil der 
Medizin! 
Wir sehen diese Entwicklung als eine 
Chance für unsere Gesellschaft und für 
die ZahnMedizin. Diese Dynamik braucht 
auch innerhalb der GZM neue Impulse, 
wie beispielsweise die Professionalisie-
rung unserer Organisation. 
Wir möchten die Gunst der Stunde nut-
zen, um auch in Fachkreisen auf unsere 
Gesellschaft aufmerksam zu machen, 
und sehen es als Potenzial, um neue 
Mitglieder und damit an Stärke und Be-
deutung zu gewinnen. 
Gleichzeitig möchten wir die Tradition, 
die Verbundenheit und das Miteinander 
weiter pflegen, gemeinsam auf dem Alt-
bewährten aufbauen und etwas Neues 
lernen. Über den Tellerrand zu schau-
en und aufeinander zuzugehen ist das, 
was unseren Verein immer ausgemacht 
hat: der nachhaltige Zusammenhalt, das 
WIR-Gefühl.

Durch das Aufgreifen der gesellschaft-
lichen Entwicklung und die Verbrei-
tung wissenschaftlicher Erkenntnisse 
möchten wir diese Integration fördern - 
untereinander und zu anderen Koope-
rationspartnern. Als Dachverband der 
naturheilkundigen, komplementären, 
integrativen Kollegen und Kooperations-
partner ist es uns wichtig, unseren Mit-
gliedern die Möglichkeit einzuräumen, 
ihre Fähigkeiten und Potenziale voll zu 
entfalten. 
Um auf die Belange und Bedürfnisse aller 
GZM-Mitglieder bestmöglich einzuge-

hen, werden wir die Projektgruppenleiter 
mehr als bisher in die Vorstandsarbeit 
einbeziehen. Momentan sind die Pro-
jektgruppen „Bewusstsein“, „Umwelt-
ZahnMedizin“, „UmweltZahntechnik“, 
„Fortbildung“ und „Zeitschrift“ aktiv. Es 
bedarf nun der aktiven Mitarbeit unse-
rer Mitglieder, um auch andere Ideen zu 
realisieren. Schlaf-Zahn-Medizin, ganz-
heitliche Kieferorthopädie, Akupunktur, 
Homöopathie oder Kinderzahnheilkunde 
... alles ist möglich und kann auch im 
Rahmen der Fortbildungsangebote mit 
berücksichtigt werden. Melden Sie sich 
bei der GZM-Geschäftsstelle oder bei uns.

Was uns für unsere Vorstandsarbeit noch 
wichtig ist, ist die Transparenz und das 
hohe Maß an Verantwortungsbewusst-
sein gegenüber unseren Mitgliedern. 
Integration, klare Strukturen, offene 
Kommunikation und ein warmes Mitein-
ander. So wollen wir handeln, um damit 
unserem Verein eine solide Grundlage 
für die Zukunft zu bieten. 

Wir hoffen und brauchen Ihre Unterstüt-
zung auf diesem Weg!


